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Stuttgart 21: Protest mit Bahnsteigkarte
Bei Jungen und Alten, bei Schülern,
Studenten, Berufstätigen, Arbeitslosen
oder Rentnern, bei Menschen aus al-
len gesellschaftlichen Schichten scheint
das Maß voll zu sein. Die Leute haben
es satt, dass über ihre Köpfe hinweg
Politik gemacht wird. Sie wollen mit-
bestimmen, was mit ihrem Geld, was mit
ihrer Stadt, was mit ihrer Infrastruktur
passiert. Alle vier Jahre ein Kreuzchen
setzen, und das Kreuz dann vier Jahre
tragen, nein danke, antworten immer
mehr Menschen. Eine jahrelange poli-
tische Apathie hat sich in ein gesell-
schaftliches Unbehagen gewandelt, das
die Bevölkerung immer wieder auf die
Straße treibt. Sie nutzt ihr demokrati-
sches Recht auf Demonstration. „Die
Zeit der Basta-Entscheidungen ist vor-
bei“, sagt der Stuttgart 21-Vermittler
Heiner Geißler, während Merkel und
Mappus uns Grünen undemokratisches
Verhalten vorwerfen.

Die Grünen unterstützen den friedli-
chen Protest und wollen zurückfinden
zu einer politischen Kultur des gegen-
seitigen Respekts. Wir wollen zwar
weiterhin bei Wahlen gewinnen, aber
auch die Bevölkerung zwischen den
Wahlen beteiligen und entscheiden las-
sen. Dazu gehört, frühzeitig Transpa-
renz zu schaffen. Das Instrument dafür
ist der Bürgerentscheid. In Baden-
Württemberg sind die Hürden dafür
noch viel zu hoch – das muss sich nach
der Landtagswahl ändern..

Der Realitätsverlust, die Maßlosig-
keit, aber auch die Ratlosigkeit der
schwarz-gelben Landesregierung wer-
den immer deutlicher. Sie hat nicht be-
griffen, worum es den friedlichen De-
monstrantInnen geht. Es geht nicht da-
rum, dass das Projekt dem unmündi-
gen Landeskind nicht genügend erklärt
wurde. Die Bürger kennen die Fakten
und wollen es mehrheitlich gerade des-
halb nicht. Überdimensioniert, unnötig,
keine Wirtschaftlichkeit oder auch Um-
weltbedenken: Es gibt genügend Argu-
mente gegen das Milliarden-Projekt.
Der Protest ist deshalb so groß, weil
das Projekt eben falsch ist. Wasserwer-

fer und Pfefferspray waren aber noch
nie überzeugende Argumente, sie sind
beschämend.

Rechtmäßige Entscheidungen durch
alle Instanzen – das zu beschwören,
zieht nicht mehr. Legal ist nicht immer
legitim. Erst jetzt wurde bekannt, auf
welch fragwürdiger Basis die Gremien
entschieden haben. Stuttgart 21 ist zu-
dem ein Projekt des letzten Jahrhun-
derts: Pläne, Technik, Bedarfe, Philo-
sophie, Kosten – alles auf der Basis 20
Jahre alter Berechnungen.

Diese Großprojekte sind keine Selbst-
läufer mehr. Die BürgerInnen demons-
trieren auch andernorts
gegen falsche und teure
Prestigeprojekte. Sie wol-
len Transparenz und Mit-
sprache über die Pläne,
die Kosten, die ökologi-
schen und ökonomischen
Alternativen, von Anfang
an. Das Volk ist nicht so
unmündig, wie mancher
Politiker es gerne hätte.
Und es sieht die Not an
anderer Stelle. Dass Geld
für Bildung fehlt, dass die
sozial Schwächeren immer mehr wer-
den. Keinen Sinn sieht die Bevölkerung
dagegen in einer teuer erkauften Fahr-
zeitverkürzung bei einer Bahn, die sich
ansonsten chronisch verspätet, mit al-
tem Wagenmaterial immer wieder
Schlagzeilen produziert.

Die Kosten stehen in keinem Verhält-
nis zu dem Nutzen. Es ist ja auch
entgegen mantrahaft wiederholter Be-
teuerungen kein Bahn-Infrastruktur-
projekt, sondern ein gigantisches Im-
mobilienprojekt für eine zweite Stutt-
garter City. Die Wirtschaftlichkeitsbe-
rechnung des Bundes muss sehr verbo-
gen werden, um die Hürde zu über-
springen. Koste es was es wolle, um ein
paar Minuten schneller irgendwo zu
sein, ist vorbei. Moderne Mobilität und
Urbanität gehen anders.
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